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Gerade die jüngsten Kinder lassen 
sich leicht begeistern und öffnen 

sich schnell für Dinge, die mit Rhyth-
mus und Dynamik zu tun haben. Wir 
beobachten, dass unsere jüngsten Kin-
der bei vielen Gelegenheiten im All-
tag Geräusche erzeugen und sich mit 
den unterschiedlichen Materialien 
der Umgebung befassen. Sie erproben 
den Klang eines Löffels am Tellerrand 
oder schlagen mit Bauklötzen gegen 
eine Kiste – häufig prüfen sie, ob Ge-
genstände sich zur Geräuscherzeugung 
eignen. Dies geschieht eher zufällig 
und beiläufig.

Wir nehmen unsere Beobachtungen 
zum Anlass, dieses Interesse der Kinder 
aufzugreifen und uns in nächster Zeit 
gemeinsam mit dem Projektgedanken 
der Töne, Klänge, Rhythmen auseinan-
derzusetzen. Es war für uns erfreulich, 
zu erleben, mit welcher Begeisterung, 
Neugier und Kreativität Kinder unter 
drei Jahren Gegenstände erproben, er-
forschen, erfahren und mit ihnen ex-
perimentieren, sie begreifen und ihre 
Umgebung wahrnehmen. 

Vorbereitung und Beginn

Anhand von einigen ausgewählten Bei-
spielen beschreiben wir im Folgenden, 
wie die Arbeit mit den jungen Kindern 
in diesem Projekt verlaufen ist.

Wir Pädagoginnen überlegen, wel-
che Materialien sich für unsere Vor-

haben eignen. Die Kita verfügt zwar 
über viele Musikinstrumente wie z.  B. 
Tamburine, Triangeln, Xylophone, 
Metallophon, Zithern in unterschiedli-
chen Größen, Trommeln, Klanghölzer, 
Glocken, Flöten und eine Anzahl von 
Rasseln. Trotz dieses großen Angebots 
entscheiden wir uns, zum Experimen-
tieren mit verschiedenen Gebrauchsge-
genständen unterschiedlicher Beschaf-
fenheit zu beginnen. Dabei gehen wir 
von den Erfahrungen der Kinder aus. 
Sie erzeugen Geräusche mit Dingen, 
die sie in ihrer unmittelbaren Umge-
bung finden. 

Wir stellen den Kindern größere 
und kleinere Objekte zum Erkunden 
zur Verfügung, die sich in der Kita be-
finden und sie schon aus anderen Zu-
sammenhängen kennen. Dazu gehö-
ren Papierkorb, Holzkiste, Pappkarton, 
Plastikeimer, Glasschüssel, Kochtopf 
und Blechdosen. Gemeinsam bege-
ben wir uns mit den jüngsten Kindern 
auf den Weg neuer Erkenntnisse und 
Erlebnisse auf dem Gebiet der Töne, 
Klänge und Rhythmen. Wir platzie-
ren die Gefäße im Gruppenraum und 
beobachten, wie die Kinder sie erkun-
den. Ohne Aufforderung beginnen sie 
sofort, mit den Händen auf die Gegen-
stände zu trommeln, probieren die un-
terschiedlichen umgestülpten Gefäße 
aus und hören sich die verschiedenen 
Klänge an. Anfangs sprechen die Kin-
der kaum, aber die Aktion regt sie so 
an, dass Noah ruft: „Ich will auch mal!“ 

Nachdem die Erprobungsphase, mit 
den Händen unterschiedliche Geräu-
sche zu erzeugen, langsam zu Ende 
geht, stellen wir den Kindern kleintei-
liges Material, wie Knöpfe, Glasmur-
meln, Kerne, Würfel, kleine Muscheln 
sortiert zum Füllen der Behälter zur 
Verfügung. Sie füllen die Sorten ge-
trennt in unterschiedliche Behältnisse 
und probieren nun aus, welche Geräu-
sche sie damit hervorrufen können.

Paul nimmt z. B. eine Glaskugel aus 
dem Kochtopf und legt sie in einen 
Plastikeimer, er wirbelt sie darin herum 
und ruft: „Hallo, hallo!“ Lara und Paul 
legen dann zusammen eine Glaskugel 
in den Topf und schwenken ihn herum. 
Sie beobachten genau, wie sich die Ku-
gel kreisrund im Topf bewegt. Alle Kin-
der machen mit den unterschiedlichen 
Gegenständen Geräusche, lassen die 
Kugeln, Knöpfe, Würfel und Kerne er-
klingen, rasseln, klirren und vor allem 
machen sie Krach. Das veranlasst Lara 
zu rufen: „Alle aufhören!“

Immer neue Geräusche erzeugen

Die Kinder gehen mit den Materialien 
so um, wie es ihnen gerade in den Sinn 
kommt. Svea setzt sich in die Holzkiste 
und erfährt mit ihrem Körper die Grö-
ße der Kiste. Noah nimmt eine Blech-
dose in die Hand, die er mit Knöpfen 
befüllt hat und lauscht den Tönen die 
erzeugt werden. Noah fragt Sina: „Was 
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ist das hier eigentlich?“ Sie nimmt die 
Blechdose in die Hand. Lara sagt: „Auf­
machen.“ Sina: „Was ist das hier?“ Sie 
betastet die Kerne. Dann ruft sie: „Da 
rein, da rein!“ Alle restlichen Kerne, die 
auf dem Boden liegen, sollen in die 
Dose. Svea füllt die Blechdose mit Ker-
nen, und zieht sich zurück; jetzt kann 
sie sich in Ruhe mit den Eigenschaften 
der Kerne und der Blechdose befassen.
Auf einmal beginnen einige Kinder, 
die Gegenstände umzuschütten, von 
einem Behälter in den anderen. Alles, 
was sie anstellen, machen sie von sich 
aus, ihnen genügt das Material, um ihre 
eigenen Ideen umzusetzen. Das große 
Interesse an unserem Angebot und vor 
allem die Ausdauer der Kleinen beein-
drucken uns. Einige Kinder stellen Fra-
gen an die anderen Kinder. Noah: „Hier 
ist ein kleiner Würfel drin, wieso geht der 
nicht raus?“ Tom ruft: „Oh, noch einer!“ 
Und sagt zu Noah: „Bitte schön!“ und 
gibt ihm den Würfel.

Die Kinder sind so sehr daran inte-
ressiert, Geräusche zu erzeugen, dass 
ihnen immer etwas Neues einfällt. 
Lara holt nicht nur für sich eine Lupe 
aus Plexiglas, sondern bringt auch für 
Noah eine mit. Wie wir gleich sehen 
werden, benutzten sie sie als Schlä-
gel, indem sie beide damit auf den 
Plastikeimer schlagen. Noah setzt das 
Spiel mit den Lupen fort. Er nimmt 
in jede Hand eine, und bewegt sie ab-
wechselnd wie ein Schlagzeuger. Als 
er genug davon hat, nimmt er sich 
eine Glaskugel und benutzt eine Lupe 
wie einen Tischtennisschläger. Dann 
kommt er auf die Idee, zwei gleiche 
Glaskugeln aufeinanderzuschlagen 
und ein klirrendes Geräusch entstehen 
zu lassen. Er tauscht die eine Glaskugel 
durch eine kleinere Kugel aus und hört 
sich das neue Geräusch an.

Im anschließenden Stuhlkreis zei-
gen die jüngsten Kinder der Gruppe, 
womit sie am Vormittag experimen-
tiert haben. Sie klappern mit der Blech-
dose, die mit Knöpfen gefüllt ist. Eines 
der größeren Kinder hält sich die Oh-
ren zu. Der Enthusiasmus der Jüngsten 
und die Betätigung von 45 Minuten 
am Stück begeistert und bestärkt uns, 

weitere Impulse der Kinder zum The-
ma Töne, Klänge, Rhythmen aufzugrei-
fen und die Wahrnehmungsfähigkeit 
durch verschiedene Klangwerkzeuge 
anzuregen.

Die Rasseln

Passend zum Projektthema füllen die 
Kinder nicht nur Luftballons mit Sand, 
Knöpfen und Kernen; auch Joghurt-
Trinkflaschen werden dazu genutzt 
– so stellten sich einige Kinder eine 
Rassel her: Aus einer Plastikflasche ist 
ein Klangwerkzeug geworden, das zum 
freien Experimentieren, zur Begleitung 
von rhythmischen Liedern und Sprü-
chen einlädt. 

Aus dem Buch Die Goldene Lieder­
fibel, die auch CDs mit Liedern enthält, 
wählen wir das Lied: Summ, summ, 
summ, Bienchen flieg‘ herum. Sie betre-
ten das Atelier und das Kinderlied von 
den Bienen ertönt. Sofort beginnen 
sie zu tanzen und bewegen sich dabei 
durch den ganzen Raum. Im Kreis sit-
zend, singen alle gemeinsam das Lied 
mit den einladenden Lauten und der 
eingehenden Melodie. Können sie Ge-
räusche erzeugen, die dem Charakter 
des Liedes entsprechen? Sie setzen ihre 
zu Rasseln gewordenen Joghurt-Trink-
flaschen ein. Laut und leise bewegen 
sie die Gefäße und lauschen, ob die Ge-
räusche zum Lied passen. Wir stellen 
ihnen auch eine Zither zur Verfügung. 
Ihr entlocken sie hohe, zarte Töne. 
Dann kommt ein Kunstobjekt ins Spiel. 
Es besteht aus einem Sockel, in dem 
unzählige Metallstäbe stecken. Berüh-
ren die Kinder die Stäbe, versetzten sie 
sie dadurch in Schwingungen und es 
ertönt ein Klirren. Streichen die Kinder 
sanft darüber, entstehen zarte Töne. 
Aber es sind viele Töne, als handelte 
es sich um einen Bienenschwarm; das 
stellen sich jedenfalls die Kinder dabei 
vor. Noah äußert: „Viele Bienen sind es.“ 
Auf die Frage, wo die Bienen seien, sagt 
Marcus: „Rausgeflogen aus dem Fenster.“ 
Da laufen alle Kinder zum Fenster und 
schauen hinaus. Lara ruft: „Ich seh‘ eine 
Biene!“ – „Zum Baum!“ empfiehlt Tom.

Ein neuer Vers

In den letzten Kita-Wochen fanden 
rhythmische Sprechverse großen An-
klang bei unseren jüngsten Kindern. 
Ein Vers lautet: 

Muh, muh, muh, so ruft im Stall die Kuh. 
Wir geben ihr das Futter, sie gibt uns 
Milch und Butter. 
Muh, muh, muh, so ruft im Stall die Kuh. 

Um die jungen Kinder auf diesen Reim 
einzustimmen, beginnen wir mit ei-
nem Tastspiel. In einem Stoffbeutel 
befindet sich eine Kuhfigur. Sie befüh-
len die Figur mit ihren Händen, ohne 
hineinzuschauen, und sagen, was sie 
empfinden:
John: „Ein Apfel, trocken.“
Sina: „Hart.“
Svea: „Hart.“
Noah: „Trocken.“
Dann zeigen wir den Kindern die Kuh. 
John: „Eine Muh.“
Sina: „Eine Kuh.“
Dieser Sprechvers animierte die Kinder 
zum Mitklatschen. Um den Rhythmus 
für die Kinder körperlich erfahrbar zu 
machen, setzten sich einzelne Kinder 
auf den Schoß der Erzieherin. Sie wipp-
te im Takt des Reimes die Kinder auf 
und ab. Davon konnten einige Kinder 
nicht genug bekommen. Der Vers fes-
tigt das Reimverständnis, der Rhyth-
mus wird spürbar und die Dynamik 
erlebbar. Nach mehrmaligen Wieder-
holungen versuchten die Kinder, die 
einfachen Lautverbindungen des Ver-
ses mitzusprechen. 

Die Konzentrations-, Koordina-
tions- und Merkfähigkeit wird durch 
Sprechverse positiv beeinflusst. Kurze 
Versgeschichten werden durch ihre 
Sprechweise zu rhythmischen Versen 
und verdeutlichen so auch Unterschie-
de in Satzbau und Satzlänge; zudem be-
einflussen sie das Sprachgefühl. Wenn 
wir mit den Kindern Lieder singen, in 
denen bestimmte Laute hervorgehoben 
werden, bemerken wir, wie gut sie den 
Refrain behalten. Es liegt sicherlich an 
der Einfachheit des Verses und den we-
sentlichen rhythmischen Elementen, 
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die bis heute tradiert werden. Sie be-
ziehen sich auf ein sehr ursprüngliches 
Sprachverständnis, auf den Zauber der 
Worte und Bilder und auf die Freude, 
die im Umgang mit ihnen liegt.

Trommeln aus Pflanztöpfen

Kinder lieben es, zu trommeln. Un-
befangen beginnen sie, zu trommeln, 
niemand fragt sich: „Kann ich das 
denn überhaupt?“ Trommeln „kann 
man“. Trommeln finden sich in al-

len Kulturen der Welt, in allen Zeiten 
der Menschheitsgeschichte. Sie sind 
wahrscheinlich die ältesten und ein-
fachsten Musikinstrumente der Welt. 
Bisher haben wir Rasseln hergestellt, 
nun versuchen wir, eine Trommel zu 
bauen. Wir beteiligen die älteren Kin-
der am Projekt. Die Jüngeren können 
beobachten, wie die Großen mit dem 
Material umgehen und versuchen, es 
ihnen nachzumachen. Im Baumarkt 
kaufen wir Pflanztöpfe aus Ton (18 cm 
Durchmesser) und bestellen Haut im 
Bastelbedarf. Die Haut weichen wir 8 

Minuten in warmes Wasser ein und 
die Kinder überziehen den Topf damit. 
Eine Schnur wird darumgewickelt und 
fertig ist die Trommel. Rhythmische 
Lieder gefallen allen Kindern, deshalb 
singen wir passend zu den Trommeln 
das Lied Schon hört man in Rio Trom­
meln in der Ferne; Samba, Samba singen 
wir heute … Erst trommeln die Kinder 
leise auf ihren selbst hergestellten Ins-
trumenten, dann immer lauter. Um ein 
kleines Orchester zu bilden, nehmen 
wir gefüllte Blechdosen dazu. Jetzt wird 
das Lied noch einmal mit den Trom-

Aus Alltagsmaterial wird Musik

… oder mit kleinen Muscheln gefüllt werden

Mit Schüsseln, Töpfen, Dosen und kleinteiligem Material … lassen sich allerhand Rhythmen schaffen

Wie sich das wohl anhört?
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meln und den Blechdosen begleitet. 
Bei dem Wort „Orchester“ fällt Celyna 
das Lied ein:

Wir brauchen kein Orchester, ich hab‘ 
Musik im Blut.
Ich spiele auf mir selber, das klingt beson­
ders gut.

Die Kinder singen alle Verse, setzen 
Körperbewegungen passend zum Lied-
text ein, schnalzen mit den Fingern und 
produzieren mit Füßen Geräusche auf 
dem Boden und klatschen in die Hände. 

Tamburine

Ein anderes Mal können die Kinder mit 
unseren Tamburinen experimentieren. 
Obwohl Luka, Leonard, Max und Mila 
erst zwei Jahre alt sind, beginnen sie 
sofort, mit ihren Händen auf den Tam-
burinen zu trommeln. Aber Tamburi-
ne kann man auch füllen, und gefüllt 
mit Gegenständen bringen sie schöne 
Geräusche hervor. Wir stellen den Kin-
dern Schachteln mit verschiedenen 
Materialien zur Verfügung: Knöpfe, 
große und kleine Muscheln, flauschi-

ge Bällchen, Getreidekörner und Glas-
murmeln. Die Kinder füllen die Mate-
rialien in verschiedene Dosen oder in 
ihre Tamburine. Sie allein bestimmen 
den Umgang mit dem Material. Als wir 
einen Handfeger zum Auffegen der Ma-
terialien benutzten, setzen ihn Lukas 
und Leonard zum Trommeln auf dem 
Tamburin ein. Die Vielfalt am Gestal-
ten und Wahrnehmen unzähliger Ge-
räuschvariationen faszinierte die Kin-
der und motivierte sie ca. 40 Minuten 
lang zum Forschen und Ausprobieren. 

Singen und Rhythmus hängen 
zusammen

Nachweislich hängt der Spracherwerb 
von Kindern ganz eng mit Rhythmen 
und Bewegung zusammen. Im Laufe 
des Projekts sangen wir viele Lieder, die 
nicht nur einen bestimmten Rhythmus 
haben, sondern sich auch durch ein-
deutige Laute auszeichnen. Was behal-
ten die jungen Kinder? Wir sangen den 
Kindern zuerst die Texte allein vor und 
wiederholten sie anschließend mit ih-
nen gemeinsam. Wir können nicht un-
mittelbar feststellen, was die Kinder von 
den Melodien und den Texten behal-
ten. Doch wir beobachteten, dass sie bei 
unterschiedlichen Spielzusammenhän-
gen die Refrains singen und zwar im-
mer in Begleitung durch rhythmisches 
Klopfen, Schlagen oder Trommeln mit 
verschiedenen Gegenständen. 

Wir stellten fest, dass die Kinder sich 
Reime aufmerksam anhören, sich das 
Tempo von Rhythmen merken und ihre 
Bewegungsfreude zur Geltung kommt. 
Wir beobachteten, dass es ihnen großen 
Spaß macht und sie sehr interessiert 
sind, Musikinstrumente auszuprobie-
ren und mit ihnen die Rhythmen der 
bekannten Lieder zu begleiten.	 ❚

Aus Alltagsmaterial wird Musik

lassen sich allerhand Rhythmen schaffen Tamburine können mit etwas anderen Schlägeln geschlagen …

Wie sich das wohl anhört? Tontöpfe werden zu Trommeln | Fotos (6): Monika Klages
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